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Erfahrungsbericht Université Paris I Sorbonne-Panthéon   

A. Vorbereitung der Mobilität/Unterkunftssuche  

Ich habe meine Unterkunft über Freunde gefunden, würde aber allen empfehlen, sich – sobald die 
Zusage für Paris vorliegt – direkt um einen Platz in einem „Crous“-Wohnheim zu bemühen. Das ist 
die günstigste Wohnmöglichkeit in Paris (eine Freundin von mir hat 200 € für ein Zimmer im 5. Ar-
rondissement gezahlt!) und manche Zimmer sind auch wirklich schön. Eine weitere Option ist die Cité 
Universitaire. Außerdem kann ich Anne Valeska d’Halluin empfehlen, die meiner Freundin ein sehr 
schönes Zimmer vermittelt hat. 

Ich selbst habe zunächst im 11. und später im 17. Arrondissement gewohnt – beide Viertel haben mir 
sehr gut gefallen. In Paris kann man aber fast überall sehr gut wohnen, finde ich.  

B. Studium an der Gasthochschule  

Das Studium an der Sorbonne lässt sich im Rahmen der Mobilität sehr individuell gestalten. Es gibt 
eine riesige Auswahl an Kursen, mit sehr unterschiedlichem Schwierigkeitsgrad. Viele Kurse werden 
auch auf Englisch angeboten. Bei der Kurswahl sollte man besonders darauf achten, ob es sich um 
einen Master-  oder einen Licence-Kurs (=Bachelor) handelt. 

Wichtig ist auch der Unterschied zwischen Cours magistraux (CM) und Travaux dirigés (TD): Die CM 
sind klassische Vorlesungen, während TDs kleinere, verpflichtende Arbeitsgemeinschaften sind, die 
wesentlich arbeitsintensiver sind. Wenn ein Kurs einen TD hat, spricht man von einem Majeur, ohne 
TD handelt es sich um einen Mineur. In der Regel muss man für den TD jede Woche ungefähr 20 
Urteile lesen, eine Falllösung/andere juristische Textform verfassen und hat einen Midterm (also eine 
Klausur mehr, die dann im Dezember/April stattfindet). Zusätzlich muss man einmal im Semester eine 
Hausaufgabe abgeben. Dazu ist auch die Anwesenheit verpflichtend und die Semesterabschlussklausur 
dauert drei Stunden.  

Ich habe pro Semester ein Fach mit TD belegt. Das war jede Woche sehr aufwendig, hat sich aber 
meiner Meinung nach sehr gelohnt, da sich dadurch mein Französisch sowohl schriftlich als auch 
mündlich (denn mündliche Mitarbeit wird bewertet) stark verbessert hat und man die Möglichkeit hatte 
noch besser andere Leute kennenzulernen, da nur 15-20 Leute in einer Gruppe sind.  

Zuletzt sollte man sich noch bewusst sein, dass die französischen Professoren ihre Vorlesungen in der 
Regel deutlich weniger interaktiv gestalten und keine Powerpoints benutzen. Vielmehr tragen sie den 
Inhalt frei vor und alle französischen Studierenden schreiben wirklich Wort für Wort mit und haben 
am Ende des Semesters ein ewig langes Dokument, das aus einem Fließtext besteht.  Sich an diese 
Vorlesungsart zu gewöhnen ist am Anfang eine echte Herausforderung. Mit der Zeit gewöhnt man sich 
aber daran und dann ist es umso schöner zu sehen, wie man plötzlich bei einer Vorlesung mitkommt, 
bei der am Anfang des Semesters vielleicht noch leicht verzweifelt war. Wenn man bei etwas nicht 
mitkommt, dann kann man sich aber sehr gut an seine französischen Kommilitonen wenden. Alle sind 
unfassbar hilfsbereit, schicken einem gerne sämtliche Vorlesungsmitschriften und auch die Professoren 
sind sehr freundlich, wenn man auf sie zugeht und eine Frage stellt.  

Besonders bei Kursen, die keinen TD haben, also ein Mineur sind, lohnt es sich sehr die Vorlesungs-
mitschriften der Franzosen zu haben, weil da die beste Klausurvorbereitung ist, den Inhalt auswenig-
zulernen, weil es sich in der Regel um eine Fragenklausur handelt.  
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Ich habe euch hier mal einen Überblick von den Kursen gemacht, die ich gewählt habe, um euch even-
tuell bei euerer Kurswahl zu helfen:  

1. Droit des Sociétés bei Monsieur Dondero  

Die Vorlesung hat mir gut gefallen. Es geht nicht um bestimmte Gesellschaftsformen (das wäre Thema 
von	Droit des Sociétés II), sondern eher um den allgemeinen Teil des Gesellschaftsrechts. PowerPoints 
gibt es keine, aber in der Bibliothek Cujas findet man das Lehrbuch von Monsieur Dondero – darin 
steht exakt das, was auch in der Vorlesung behandelt wird. Das ist besonders hilfreich, wenn man 
wegen der Sprache nicht alles sofort versteht und es nachlesen möchte. 

Ich hatte bei Monsieur Dondero eine mündliche Prüfung, die er speziell für Erasmus-Studierende an-
geboten hat. Sie war gut zu meistern, wenn man die Vorlesungen besucht und gute Mitschriften zum 
Lernen hatte. 
Zur Organisation mündlicher Prüfungen allgemein: Diese lässt teilweise sehr zu wünschen übrig. Ich 
habe meinen Prüfungstermin z. B. erst Freitagabend für den darauffolgenden Montagmorgen erhalten. 
Es ist wichtig, die Uni-Mails regelmäßig zu lesen – bei Freunden von mir wurde eine Klausur sogar per 
E-Mail am Sonntagabend, die am Montag um 10 Uhr stattfinden sollte noch verlegt! 

2. Droit privé comparé bei Monsieur Legrand   

Diese Vorlesung hat mir sehr gut gefallen. Es ist ein anderer Ansatz als in anderen Ländern, was Rechts-
vergleichung betrifft, und daher besonders interessant. Monsieur Legrand ist zudem sehr gut verständ-
lich. Auch seine Vorlesung zum Common Law soll sehr empfehlenswert sein. Freunde von mir meinten, 
dass vieles davon langfristig hängengeblieben sei. 

Es gibt keine klassische Klausur, sondern eine Minihausarbeit, die man in 2–4 Tagen schreiben kann 
(ca. 15.000 Zeichen). Man bekommt eine allgemeine Frage gestellt, die man mit Bezug auf die Vorle-
sungsinhalte beantworten soll.  

3. Droit fiscal international bei Madame Hemery   

Der Kurs war sehr gut strukturiert, und man konnte wirklich alles verstehen, auch wenn man vorher 
noch nie mit Steuerrecht in Berührung gekommen war. Die Professorin war sehr freundlich und hat 
sich Mühe gegeben, Fragen zu beantworten. Ich kann nur empfehlen, im Auslandssemester auch mal 
ein neues Rechtsgebiet auszuprobieren. 

Die Klausur war eine Fragenklausur, die mit ordentlichen Mitschriften gut machbar war. 

4. Droit constitutionnel I bei Monsieur Padovani 

Dieser Kurs hat mir nicht so gut gefallen. Ich interessiere mich eigentlich sehr für Verfassungsrecht 
und hatte mich auf eine spannende Vorlesung gefreut, die eher allgemeine Verfassungstheorie behan-
delt (vergleichbar mit der Kölner Grundlagenvorlesung „Allgemeine Staatslehre“). Leider waren die 
wöchentlichen Themen sehr vage und offen formuliert, und mir fehlte die Moderation durch den 
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Professor. Obwohl ich keine Vorlesung verpasst habe, habe ich leider kaum etwas gelernt. Ich würde 
die Vorlesung nicht noch einmal wählen. 

In der Klausur konnte man eines von drei behandelten Themen wählen und dazu einen argumentativen 
Text schreiben. Ich fand die Bewertung streng, vor allem angesichts der Vorlesung. Trotzdem war die 
Vorbereitung möglich, da man wusste, welche Themen drankommen würden. 

5. Droit constitutionnnel II bei Monsieur Ducharme  

Im Gegensatz zu Droit constitutionnel I hat mir dieser Kurs sehr gut gefallen. Inhaltlich ging es um das 
Verfassungsrecht der 5. Republik (Verfassung von 1958). Monsieur Ducharme hat die Vorlesung sehr 
gut strukturiert und spannend gestaltet. Es wurde viel zu aktuellen politischen Herausforderungen dis-
kutiert, sodass man auch viel über die französische Politik gelernt hat. Ich habe hier durch die Vorlesung 
ohne viel Nacharbeit sehr viel gelernt. Absolute Empfehlung! 

In der Klausur sollten wir einen Artikel der aktuellen Verfassung umformulieren. Das ist an sich nicht 
leicht, aber mit der Vorlesung zusammen gut machbar. 

6. Contentieux européen bei Madame Pingel  

In diesem Kurs ging es um das Prozessrecht vor dem EuGH. Grundsätzlich gibt es an der Sorbonne 
viele tiefgehende Europarechtskurse. Die Professorin war sehr freundlich gegenüber Erasmusstudie-
renden und bemühte sich aktiv um unseren Lernerfolg. Leider ist sie während des Semesters verstor-
ben. Der Kurs hat den Unterschied zwischen französischen und deutschen Vorlesungen deutlich ge-
macht: Während wir gerne mit Übersichten und Schemata arbeiten, sind französische Vorlesungen oft 
anders strukturiert. Ich persönlich fand das unübersichtlich und hätte mir PowerPoints gewünscht. Ich 
würde den Kurs deshalb eher nicht noch einmal wählen. 

Die Fragenklausur war sehr anspruchsvoll. Man musste sich an viele Details aus den Mitschriften erin-
nern. 

7. Droit Civil I bei Madame Rochfeld 

Die Vorlesung hat mir sehr gut gefallen. Es geht um das vertragliche Schuldrecht, also Inhalte, die bei 
uns im BGB AT stehen. Die Professorin ist gut verständlich und die Vorlesung ist klar strukturiert. Da 
es sich um ein Majeur handelt, gibt es dazu einen TD (travaux dirigés = AG). Die Arbeitsbelastung 
durch den TD ist hoch – ich habe jede Woche mindestens einen vollen Tag daran gearbeitet. Durch 
die intensive Beschäftigung mit Urteilen habe ich aber viele neue Vokabeln gelernt, was meinem Fran-
zösisch sehr geholfen hat. Ich würde die Vorlesung auf jeden Fall weiterempfehlen. 

Die Klausur dauerte drei Stunden, man konnte zwischen einer Falllösung und einer Dissertation (ty-
pisch französische Textform) wählen. Die meisten wählen die Falllösung. Man muss dabei eine etwas 
andere Form des Gutachtenstils lernen, die aber ähnlich ist. Wichtig ist auch, viele Urteile auswendig 
zu kennen. Insgesamt war die Klausur gut machbar. 
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8. Droit Civil II bei Madame Sichel 

Auch diese Vorlesung war gut gemacht, sehr verständlich und angenehm langsam. Es ging um Delikts-
recht. Auch dieser Kurs ist nur mit TD belegbar. Dieses Semester war mein TD weniger gut, und ich 
hatte deshalb mehr Schwierigkeiten. Im Nachhinein würde ich empfehlen zu fragen, ob man TD wech-
seln kann, wenn man Unzufrieden ist.  

Die Klausur war ebenfalls eine dreistündige Falllösung. Im Vergleich zum ersten Semester fand ich sie 
jedoch sehr schwierig. Der Sachverhalt war lang, und obwohl ich gut vorbereitet war, habe ich es nicht 
geschafft, alles zu bearbeiten. Ich würde den Kurs daher eher nicht noch einmal belegen oder zumindest 
eine Schreibzeitverlängerung beantragen. 

9. Conférences 

Man kann bis zu 8 ECTS sammeln, indem man verschiedene Vorträge besucht. Das kann ich sehr 
empfehlen, weil man so leicht Punkte sammeln kann. Besonders gut haben mir die Conférences 
vom Cour de Cassation gefallen. 

C. Alltag  

Im Alltag mit der Uni kann man schnell mal vergessen, dass man in einer der allerschönsten Städte der 
Welt ist. Das darf nicht sein! Man sollte darauf achten mehrmals in der Woche eine kulturelle Aktivität 
zu machen, denn es gibt wirklich unglaublich viel zu sehen!! Dafür kann es hilfreich sein allen Mu-
seen/Kultureinrichtungen auf Instagram zu folgen und so auf dem neusten Stand zu bleiben.  

Dazu kann das Auslandssemester auch großartig dazu genutzt werden all das zu machen, was sonst in 
Köln zu kurz kommt. Vielleicht kann man sich ein Abonnement in einem Schwimmbad holen (ich 
kann Annette K empfehlen, das Schwimmbad ist auf einem Boot in der Seine, man hat Eiffelturm Blick 
und eine Sauna) oder seinen Interessen außerhalb von Jura nachgehen und sich einen unbezahlten Job 
auf der Fashion Week besorgen? Die Möglichkeiten sind unendlich!  

Dazu würde ich auch sagen, dass man, wenn man wirklich auf ein sehr gutes Französischniveau kom-
men möchte, im Alltag Französisch sprechen muss.  Deswegen sollte man versuchen sich (auch) fran-
zösiche Freunde zu suchen (das geht beim Uni Sport zum Beispiel sehr gut), vielleicht mal eine Dating-
App auszuprobieren oder sonst seine Erasmusfreunde davon zu überzeugen als gemeinsame Sprache 
nicht Englisch, sondern Französisch zu nutzen.  

D. Fazit  

Insgesamt hatte ich ein unglaublich schönes Jahr in Paris und würde wirklich jedem empfehlen das 
gleiche zu tun! Ich habe Freunde fürs Leben gefunden, kenne Paris heute besser als Köln, habe jetzt 
Französisch C1 und hab auch sonst meinen Horizont erweitern können und viel darüber nachdenken 
können, was ich mit meinem Studium in Deutschland anfangen möchte. Dazu komme ich sehr ent-
spannt und sehr motiviert wieder zurück nach Köln, weil ich auch eine echte Pause vom deutschen 
Recht hatte und mich umso mehr jetzt wieder darauf freue.  

Zuletzt möchte ich noch jedem ans Herz legen zwei Semester und nicht nur eins zu machen. Man 
kommt viel besser an und lässt sich auf alles auch von Anfang ein nochmal mehr ein, weil man weiß, 
dass man sich ein Leben für ein Jahr aufbauen möchte.  


